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Steffensky ruft zum gemeinsamen Abendmahl auf
Religionspädagoge: Religiöse Gruppen sollen sich nicht für absolut halten 
Zum gemeinsamen Abendmahl von Protestanten und Katholiken hat der Hamburger Religionspädagoge Fulbert Steffensky aufgerufen. „Voraussetzung für das heilige Mahl ist der Blick Gottes, der eine Würdigung in uns hineinsieht, die wir von uns aus nicht haben“, erklärte er am Samstag in seiner Bibelarbeit auf dem 32. Evangelischen Kirchentag in Bremen. „Wir können nicht darauf warten, bis die letzten fußkranken Mitglieder von Kirchenleitungen angekommen sind und das Mahl für erlaubt halten“, betonte Steffensky unter dem Beifall des Publikums im gut besuchten AWD-Dome. Das Argument der Leitungen beider Kirchen, „man sei noch nicht so weit“, sei „ewig falsch“. Es gebe nicht nur die Tugend des Gehorsams, es gebe auch die Tugend des Ungehorsams. 
Ausgehend von der Geschichte von Abraham, Sara und die Sklavin Hagar aus dem ersten Buch Mose sagte Steffensky weiter, die Grundgefahr religiöser Systeme sei, dass sie sich selbst nicht „endlich“ denken könnten. Der Verlust der Endlichkeit bedeute jedoch den Verlust der Geschwisterlichkeit. Der Religionspädagoge forderte, sich als religiöse Gruppe die Freiheit zu nehmen, nicht absolut zu sein. „Damit sind wir von der Last der Einzigartigkeit befreit“, hob er hervor. Eine Eigenart dialogischer Ökumene sei es, sich selbst und die anderen sowohl für wahrheitsfähig als auch für irrtumsfähig zu halten. „Die Menschen im Glauben sind meine Geschwister – Menschen wie ich und Menschen anders als ich.“

Steffensky lobte Kirchentage als eine Art „Gewissensbörse der Nation“. Es seien alle Themen vertreten, die das Leiden und das Glück der Menschen zur Sprache brächten. Er nannte es Glück und Anfang einer neuen Freiheit, dass die Kirche ihre alte Selbstverständlichkeit verloren habe und zwar kleiner, aber auch schöner geworden sei. „Noch nie war ihre Aufmerksamkeit auf den Frieden und die gerechte Verteilung von Gütern größer als heute“, betonte Steffensky. Als jemand, der nicht nur das Christentum, sondern auch die Kirche liebe, sage er voraus: „Die Kirche wird nicht sterben, sie wird sich verwandeln.“
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